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Zu einer kommentierten Edition des Briefwechsels
zwischen Barto´k und der Universal Edition∗
In seinem an den ruma¨nischen Freund Ioan Bus¸it¸ia gerichteten
Brief vom 6. Juni 1918 berichtet Barto´k unter anderem u¨ber die
guten Kritiken, die die vor kurzem uraufgefu¨hrte Oper Herzog
Blaubarts Burg erhielt. Sie u¨bertreffen die des Balletts Der holz-
geschnitzte Prinz, stellt der Komponist fest.
”
Aber mein gro¨ßter
Erfolg in diesem Jahre“ – meint er –
”
ist nicht dies, sondern dass
es mir gelungen ist, mit einem erstrangigen Verlag eine Vereinba-
rung fu¨r eine la¨ngere Zeit zu schließen.“ Nach Beschreibung der
langwierigen Verhandlungen mit der Wiener Universal Edition,
fu¨gt er folgende Worte hinzu:
”
Es ist eine große Sache, da Dank unseren heimatlichen Verlegern seit unge-
fa¨hr 6 Jahren gar nichts von mir erschienen ist und da sich ein ausla¨ndischer
Verlag vielleicht noch nie mit einem a¨hnlichen Antrag an einen ungarischen
Musiker gewandt hat. [. . . ] Auf jeden Fall ist dieser Vertrag mein gro¨ßter
Erfolg als Komponist“1.
”
Sein gro¨ßter Erfolg“ heißt es auch im Brief von Barto´ks Frau,
Ma´rta Ziegler an die Mutter des Komponisten. Und damit zitiert
sie in ihrem Brief vom 26. April 1918 die Meinung von Emma und
Zolta´n Koda´ly2. (Auf Anregung Barto´ks wurden dann Koda´lys
Werke 1920 auch in den Katalog der Universal Edition aufge-
nommen.) Obwohl die Verhandlungen mit Barto´k erst 1918 tat-
sa¨chlich begannen, wandte sich Emil Hertzka, Direktor der 1901
gegru¨ndeten Universal Edition, schon in einem Schreiben vom
15. Mai 1917, an den Komponisten:
”
Sehr Geehrter Herr Professor!
Mit Interesse habe ich von dem grossen Erfolg Ihres Ma¨rchenspiels an der Bu-
dapester Oper gelesen. Sollten Sie u¨ber das Werk noch frei zu verfu¨gen in der
∗Die eigentlichen Briefeditionen sind erha¨ltlich u¨ber: hloos@rz.uni-leipzig.de
1Barto´k Be´la levelei [Be´la Barto´ks Briefe], hg. von Ja´nos Deme´ny, Budapest
1976, Nr. 357, S. 247.
2Barto´k Be´la. Csala´di levelei [Be´la Barto´ks Familienbriefe], hg. von Be´-
la Barto´k Jr und Adrienne Gombocz-Konkoly, Budapest 1981, Nr. 381,
S. 276.
99
Lage sein, so wu¨rde ich mich sehr freuen, wenn wir u¨ber dasselbe in Unter-
handlungen treten ko¨nnten. Unser Bu¨hnenvertrieb hat gerade in den letzten
Jahren einen sehr grossen Aufschwung genommen und unsere Beziehungen
zu allen Theater- und Musikdirektoren sind ganz vorzu¨glich.“
Die erste Anfrage bezog sich also nur auf das Tanzspiel Der holz-
geschnitzte Prinz, das drei Tage vorher, am 12. Mai, zum ers-
ten Mal aufgefu¨hrt worden war. Es ist nicht immer einfach, die
verschiedenen Etappen der darauf folgenden Verhandlungen zu
rekonstruieren, da Barto´k z. B. schon im Juni nach Wien reisen
musste. Obwohl kein Dokument die Verwirklichung dieser Reise
besta¨tigt3, ist es mo¨glich, dass der Komponist den Direktor am
11. oder 12. Juni 1917 aufgesucht hat4. Wie lu¨ckenhaft die fru¨-
he Korrespondenz zwischen ihnen ist, ist schwer zu sagen. Aber
zu einer richtigen Verhandlung u¨ber die Herausgabe aller neu-
en sowie bisher unvero¨ffentlichten Werke Barto´ks kam es erst im
Fru¨hjahr 19185. Es dauerte jedoch noch drei Monate, bis alle
Einzelheiten des Vertrages gekla¨rt und in gegenseitigem Einver-
sta¨ndnis entschieden werden konnten. Charakteristisch ist, dass
die Verhandlungen einen Punkt erreicht hatten, an dem Hertz-
ka sich gezwungen fu¨hlte, den Komponisten mit den folgenden
Worten zu beruhigen:
”
Ich mo¨chte nur noch bemerken, dass alle derartige Abmachungen ein gewis-
ses Vertrauen voraussetzen und Sie mu¨ssen daher auch tatsa¨chlich nicht alle
Mo¨glichkeiten in einem Vertrage erscho¨pfend behandeln wollen. Bei einem
Verlag, der Ihre Interessen nicht wahren wollte, nu¨tzt Ihnen auch der scha¨rfs-
te Vertrag nichts und umgekehrt wird ein Verlag, der sich fu¨r Sie einsetzen
will, meistens mehr und Besseres leisten, als es der Vertrag vorschreibt“6.
Der Vertrag galt zuerst fu¨r acht Jahre, also bis 1926. Er wurde
dann mehrmals verla¨ngert7, aber vom Ende der zwanziger Jah-
3Barto´k, Be´la Jr: Apa´m e´lete´nek kro´nika´ja [Die Chronik des Lebens mei-
nes Vaters], Budapest 1981, entha¨lt keinen Eintrag zwischen dem 7. und
17. 6. 1917, was eine nicht dokumentierte Reise, die dazwischen stattgefun-
den hat, u¨berhaupt nicht ausschließt.
4Siehe Barto´ks Brief vom 5. 6. 1917, in dem er diese beiden Daten vorschla¨gt.
5Die eigentliche Verhandlung beginnt mit Hertzkas Brief vom 18. 4. 1918.
6Hertzka an Barto´k, 8. 6. 1918.
7So wurde z. B. in 1931 der Vertrag fu¨r weitere 5 Jahre verla¨ngert, siehe
Brief von der Universal Edition vom 21. 7. 1931.
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re an wurden auch Vertra¨ge fu¨r einzelne Werke abgeschlossen.
Obwohl die Beziehungen zwischen Komponist und Verlag mit
vielen Spannungen belastet waren – besonders von der Zeit an,
als Hertzka, der nach la¨ngerer Krankheit 1932 starb, nicht mehr
mit seiner fru¨heren Intensita¨t da war –, kann die Zusammenar-
beit als sehr fruchtbar bezeichnet werden. Vom Fru¨hjahr 1938 an
versuchte aber Barto´k seinen Vertrag mit der Universal Editi-
on, der damals noch bis September 1941 gelten sollte, dringend
zu beenden. Der politische Hintergrund braucht nicht ero¨rtert zu
werden. Zum Glu¨ck hat sich gerade damals Ralph Hawkes vom
Verlag Boosey & Hawkes mit ihm in Verbindung gesetzt. Aber
zu einem endgu¨ltigen Bruch mit der Universal Edition kam es
erst 1939, als der Londoner Verlag die Vertriebsrechte von Bar-
to´ks Werken außerhalb vom
”
gro¨ßeren Deutschland“, wie es hieß,
erwarb sowie die Rechte zur Vero¨ffentlichung aller neueren Wer-
ke. So war Barto´ks Beziehung mit der Wiener Universal Edition
hauptsa¨chlich eine richtige Zwischenkriegs-Angelegenheit8.
Wie aus dem u¨brigens nicht ganz vollsta¨ndigen Verzeichnis der
von der Universal Edition verlegten Werke Barto´ks (siehe An-
hang dieses Beitrags) ersichtlich ist, waren diese zwanzig Jah-
re bezu¨glich des Schaffens des Komponisten sehr wichtig. Der
Wiener Verlag vero¨ffentlichte Werke, die vom Anfang der 1910er
Jahre (etwa von der Oper Herzog Blaubarts Burg und von Alle-
gro barbaro) bis 1936 (Musik fu¨r Saiteninstrumente und Petite
Suite) entstanden. Drei mittlere Quartette, die zwei ersten Kla-
vierkonzerte, die Sonaten und Rhapsodien fu¨r Violine sowie Can-
tata profana geho¨ren unter anderen auch zu dieser Periode. Wa¨h-
rend der mehr als zwanzigja¨hrigen Zusammenarbeit entstanden
aber nicht nur neue Kompositionen, sondern entstand auch eine
sehr umfangreiche Dokumentensammlung von Briefen, die Kom-
ponist und Verlag miteinander wechselten. Die Kommunikation
zwischen dem in Budapest lebenden und in Europa viel konzer-
tierenden Komponisten und Pianisten Barto´k und der Universal
Edition wurde fast ausschließlich schriftlich gefu¨hrt. Gelegentlich
8Fu¨r eine fundierte und gut informierte Einleitung zum Thema Barto´k und
seine Verleger siehe den Beitrag von Adrienne Gombocz,
”
With His Publi-
shers“ in: The Barto´k Companion, hg. von Malcolm Gillies, London 1993,
S. 89-98.
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fanden auch perso¨nliche Besprechungen statt, meistens, als Bar-
to´k in Wien weilte oder auf der Durchreise war, aber auch diese
Besprechungen sind teilweise aus vorangegangenen und nachfol-
genden Briefen zu eruieren. Manchmal wurde sogar ein Protokoll
aufgenommen, das heute ebenfalls unter den Briefen aufzufinden
ist. Nach Barto´ks Emigration in die USA im Jahre 1940 blieben
die Briefe des Verlages in Ungarn. So bildet diese Sammlung einen
wichtigen Teil des Budapester Nachlasses und wird im Barto´k-
Archiv aufbewahrt. Diese Sammlung kann als fast vollsta¨ndig
betrachtet werden. Die Briefe des Komponisten gingen natu¨rlich
nach Wien und blieben dort erhalten, bis das New Yorker Barto´k-
Archiv das ganze Material samt aller vorhandenen Kopien der
Verlagsbriefe der Universal Edition abkaufte9. Obwohl die O¨ster-
reichische Nationalbibliothek eine große Sammlung von Kopien
besitzt, waren viele Briefe von Barto´k lange Zeit fu¨r ungarische
Barto´k-Forscher nur schwer oder gar nicht zuga¨nglich. Der Fall
von Gyo¨rgy Kroo´, der das ganze Material in New York studieren
konnte, war eine Ausnahme10. Die Sammlung der O¨sterreichi-
schen Nationalbibliothek wurde zum ersten Mal von Adrienne
Gombocz, Mitarbeiterin des Budapester Barto´k-Archivs, aufge-
sucht11. Nachdem sie das Material vor Ort studiert hatte, wur-
den vom Leiter des Barto´k-Archivs, La´szlo´ Somfai, auch Kopien
bestellt. Aber die teilweise immer noch geteilte Dokumentation
konnte erst vollsta¨ndig studiert werden, nachdem Peter Barto´k,
als Alleininhaber des amerikanischen Nachlasses, von 1988 an
Kopien nicht nur der Werkmanuskripte, sondern auch der heute
in Florida aufbewahrten Korrespondenz dem Budapester Archiv
zur Verfu¨gung stellte.
Das Material umfasst 1288 Dokumente. Die meisten von ihnen
sind Briefe, ha¨ufig mit mehreren Seiten. Als wir die Kopien er-
halten hatten, wurde zuerst der ganze Briefwechsel durchgelesen,
9Vgl. Victor Bator, The Be´la Barto´k Archives. History and Catalogue, New
York 1963, S. 16f.
10Kroo´ zitiert in seinen Studien, besonders aber in seinem Barto´k-Handbuch,
Budapest 1974, viele Stellen und Daten aus der Korrespondenz zwischen
Barto´k und seinen zwei ausla¨ndischen Verlagen, Universal Edition und
Boosey & Hawkes.
11Die Dokumentationen zweier Forschungsreisen (1981 und 1986) sind im
Barto´k-Archiv aufbewahrt.
102
aber gleichzeitig auch detailliert ausgewertet. Dazu haben wir
thematische Register aufgestellt, in denen das Vorkommen aller
fu¨r uns wichtig erscheinenden Themen genau angegeben wurde.
Selbstversta¨ndlich haben wir jedes Werk separat auf selbststa¨n-
digen Belegbla¨ttern behandelt, auf denen sa¨mtliche das Werk be-
treffende Erwa¨hnungen eingetragen worden sind. Daru¨ber hinaus
haben wir auch die Erwa¨hnung einer Anzahl weiterer Themen
registriert – so z. B. geplante Konzerte, Institutionen, Personen,
Werke anderer Komponisten, aber auch spezielle Themen wie
U¨bersetzungsfragen im Falle der Vokalwerke oder Barto´ks Ideen
zur Herausgabe seiner Werke (Fragen der Notation und A¨hnli-
ches). Eine zweite Arbeitsphase begann mit der Eingabe aller
Briefe in den Computer12. Sogar die Erstellung von Datenregis-
tern (eine Art Thesaurus), um inkonsequente Schriftweisen und
ungenaue oder nicht spezifizierte Andeutungen (in den meisten
Fa¨llen auf Werke oder Personen) zu erschließen, wurde begonnen,
aber noch nicht zu Ende gefu¨hrt.
Obwohl fu¨r uns die wissenschaftliche Bearbeitung der Univer-
sal-Briefe im Vordergrund steht, hat man immer wieder auch
an eine Edition gedacht und darauf gehofft. Da das ganze Ma-
terial bereits per Computer erfasst wurde, wenn auch in einer
noch nicht u¨berpru¨ften ersten Fassung, ist die Mo¨glichkeit einer
CD-ROM-Ausgabe durchaus vorstellbar. Aber ich halte auch ei-
ne traditionelle Edition immer noch fu¨r wichtig. Ich mo¨chte im
Folgenden verschiedene Mo¨glichkeiten einer Edition in Buchform
skizzieren.
Eine Mo¨glichkeit wa¨re eine Gesamtausgabe der fast 1300 Brie-
fe. Die chronologische Ordnung ergibt sich von selbst, da es sehr
wenige undatierte Dokumente gibt, die jedoch fast immer chrono-
logisch gut eingeordnet werden ko¨nnen. Eine solche Gesamtaus-
gabe beno¨tigt natu¨rlich eine Einleitung und verschiedene Register
(Kurzbiographien der bedeutenden Personen mit eingeschlossen).
Die Kommentare ko¨nnen zum Teil wesentlich erleichtert werden,
da der Kontext, der durch die Briefe geschaffen wird, vieles au-
tomatisch erkla¨rt. Eine solche Edition entha¨lt aber notwendiger-
weise eine relativ große Anzahl von Dokumenten, die dem allge-
12Diese Zeit raubende Arbeit wurde hauptsa¨chlich von Adrienne Gombocz
durchgefu¨hrt.
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meinen Leser wenig Interessantes bieten. Vielleicht ko¨nnen einige
Dokumententypen, wie z. B. Abrechnungen vom Verlag, von der
Publikation prinzipiell ausgeschlossen bzw. nur zusammenfassend
behandelt werden. (Dagegen ist zu bemerken, dass sich Barto´k
in seinen Briefen relativ viel mit diesen Abrechnungen bescha¨f-
tigte.) Aber eine Ausgabe, die nur die Komponistenbriefe ent-
ha¨lt, scheint mir in vielerlei Hinsicht problematisch zu sein. Die
Kommentare mu¨ssten u¨ber sehr viele Themen Bericht erstatten,
den die Wiedergabe der Verlagsbriefe u¨berflu¨ssig machen wu¨r-
de. Wahrscheinlich wa¨ren la¨ngere Passagen aus den Briefen der
Universal Edition sowieso wortwo¨rtlich zu zitieren13. Eine ganz
andere Mo¨glichkeit einer Edition wa¨re eine Auswahl von wichti-
geren Briefen. Diese ko¨nnte eher eine Auswahl ausschließlich der
vom Komponisten stammenden Briefe sein. Um eine solche vorzu-
bereiten, braucht man wohl viel detailliertere Einzelkommentare,
da der Kontext der einzelnen Briefteile immer hergestellt werden
muss.
Der Briefwechsel zwischen Barto´k und der Universal Edition
ist eine absolut unumga¨ngliche Quelle der Barto´k-Forschung. Ob
und in welcher Form diese Korrespondenz fu¨r ein gro¨ßeres mu-
sikinteressiertes Publikum zuga¨nglich gemacht werden soll, muss
noch u¨berlegt werden. Es kann kaum bestritten werden, dass die-
ser Briefwechsel ein Dokument der Zusammenarbeit nicht nur ei-
nes erstrangigen Verlages, sondern auch eines erstrangigen Kom-
ponisten ist.
13Man kann die Herausgabe des Briefwechsels zwischen Szymanowski und
der Universal Edition als gutes Beispiel erwa¨hnen, in dem Verlagsbriefe
auch vero¨ffentlicht worden sind (aber, um Raum zu sparen, in Kleindruck).
Siehe den von Teresa Chylin´ska herausgegebenen Band, Mi
↪
endzy kompo-
zytorem i wydawc
↪
a. Koresponcencja Karola Szymanowskiego z Universal
Edition, Krako´w 1978.
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Anhang: Die im Verlag Universal Edition erschienenen
Kompositionen Barto´ks
Platten-
nummer
Original-
verlaga
Jahr Werk
1521/24 1932 20 ungarische Volkslieder I/IV
5301a/d 1932? 4 ungarische Volkslieder fu¨r gemischten
Chor (Chorstimmen)
5802 1918 Ruma¨nische Volksta¨nze fu¨r Klavier
5890 1918 Ruma¨nische Weihnachtslieder fu¨r Klavier
5891 1918 Suite fu¨r Klavier, op. 14
5904 1918 Allegro barbaro
6101 1918 5 Slovakische Volkslieder, Ma¨nnerchorbe-
arbeitung
6101a/d 1918? 5 Slovakische Volkslieder (Chorstimmen)
6370 1920 15 ungarische Bauernlieder
6371 1920 II. Streichquartett, op. 17 (Partitur)
6372 1920? II. Streichquartett (Stimmen)
6498 1920 3 Etu¨den, op. 18
6508 1920 Sonatine
6545 1922 Ruma¨nische Volksta¨nze (Partitur)
6635 1921 Der holzgeschnitzte Prinz, op. 13
6636 1921? Der holzgeschnitzte Prinz (Textbuch)
6658 Rv 4 Ne´nies
6659 Rv Trois Burlesques, op. 8c
6840 R Esquisses, op. 9
6841 R Zehn leichte Klavierstu¨cke
6842/43 R
”
Fu¨r Kinder“ Heft I/II
6844 R 14 Bagatellen, op. 6
6845 R Deux Ele´gies, op. 8b
6850 Rv Deux Images, op. 10 (Klavieru¨bertragung)
6855 Rv I. Streichquartett, op. 7 (Partitur)
6856 Rv I. Streichquartett (Stimmen)
6857 Rv Deux Danses Roumaines, op. 8a
6872/73 R
”
Fu¨r Kinder“ Heft III/IV
6924 R Deux Portraits (Partitur)
Rv Deux Images (Partitur)
a R = Rozsnyai Ka´roly / Charles Rozsnyai
Rv = Ro´zsavo¨lgyi e´s Ta´rsa / Ro´zsavo¨lgyi & Co
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Platten-
nummer
Original-
verlaga
Jahr Werk
6934 1923 5 Ady-Lieder, op. 16
6986 1921 II. Suite fu¨r Orchester, op. 4
7026 1922 Herzog Blaubarts Burg, op. 11 (deutsch,
ungarisch)
7027 1922? Herzog Blaubarts Burg (Textbuch)
7030 1922? Herzog Blaubarts Burg (deutsch, franzo¨-
sisch)
7079 1922 Improvisationen fu¨r Klavier, op. 20
7145 R 3 Chansons hongroises
7191 1922 Acht ungarische Volkslieder
7247 1923 I. Sonate fu¨r Violine und Klavier
7259 1923 II. Sonate fu¨r Violine und Klavier
7270 1923 4 Orchesterstu¨cke, op. 12
7545 1924 Tanz-Suite (Partitur)
7595 1924 4 Slovakische Volkslieder fu¨r gemischten
Chor und Klavier
7596a/d 1924? 4 Slovakische Volkslieder (Chorstimmen)
7706 1925 Der wunderbare Mandarin, op. 19 (Kla-
vierauszug zu vier Ha¨nden)
7707 1925? Der wunderbare Mandarin (Textbuch)
7795/96 R Couperin: 18 Klavierstu¨cke, bearbeitet
von Barto´k I/II
8324 Tanz-Suite (Studienpartitur)
– Suite aus
”
Der holzgeschnitzte Prinz“ (In
Abschrift)
8397 Tanzsuite (Klavieru¨bertragung)
8474 Ruma¨nische Volksta¨nze fu¨r Violine und
Klavier (U¨bertragung von Sze´kely)
8647/48 R Scarlatti: Klavierstu¨cke, revidiert von
Barto´k I/II
8712 1927 Dorfszenen fu¨r Frauenstimme und Klavier
8713 1927 Drei Dorfszenen fu¨r vier oder acht Frau-
enstimmen und Klavier
8714 1927 Drei Dorfszenen fu¨r vier oder acht Frau-
enstimmen und Kammerorchester
8772 1927 Sonate 1926
8777 1927 I. Klavierkonzert (Partitur)
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Platten-
nummer
Original-
verlaga
Jahr Werk
8779 I. Klavierkonzert (Klavierauszug, 2 Kla-
viere)
8784 1927 Ungarische Volksweisen fu¨r Violine und
Klavier (U¨bertragungen von Szigeti)
8891 1928 4 altungarische Volksweisen fu¨r Ma¨nner-
chor
8892 1927 Im Freien, 5 Klavierstu¨cke
8893/97 1927 Im Freien (einzeln)
8909 Szenen aus dem
”
Wunderbaren Mandarin“
(Partitur)
8916a/d 4 altungarische Volkslieder (Chorstim-
men)
8920/22 1927 9 kleine Klavierstu¨cke I/III
V.C.90 1928 Ruma¨nische Volksta¨nze (Salonorchester,
U¨bertragung von A. Wilke, Stimmen)
9508 1930 3 Rondos u¨ber Volksweisen fu¨r Klavier
9597 1929 III. Streichquartett (Partitur)
9598 III. Streichquartett (Stimmen)
9788 1929 IV. Streichquartett (Partitur)
9789 1929? IV. Streichquartett (Stimmen)
9858 1929 I. Rhapsodie fu¨r Violine und Orchester
(Partitur)
9865 1929 I. Rhapsodie fu¨r Violine und Klavier
9866 1930 Rhapsodie fu¨r Violoncello und Klavier
9867 1929 II. Rhapsodie fu¨r Violine und Orchester
(Partitur)
9891 1929 II. Rhapsodie fu¨r Violine und Klavier
9925/26 1929 II. Rhapsodie,
”
Lassu´“ und
”
Friss“ (ein-
zeln)
9935/36 1930 I. Rhapsodie,
”
Lassu´“ und
”
Friss“ (einzeln)
10259 1935 Melodien der ruma¨nischen Colinde
10371 1932 4 ungarische Volkslieder fu¨r gemischten
Chor
10391/94 1933 44 Duos fu¨r 2 Violinen I/IV
10442 1932 II. Klavierkonzert (Partitur)
10452 1932? 44 Duos fu¨r 2 Violinen (komplett in 1
Heft)
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Platten-
nummer
Original-
verlaga
Jahr Werk
10573 1933 Ungarische Bauernlieder fu¨r Orchester
(Partitur)
10574 1933? Ungarische Bauernlieder (Stimmen?)
10613 1934 Cantata profana (Partitur)
10614 1934 Cantata profana (Klavierauszug)
10736 1936 V. Streichquartett (Partitur)
10737 1936? V. Streichquartett (Stimmen)
10815 1937 Musik fu¨r Saiteninstrumente (Partitur)
10816 1937? Musik fu¨r Saiteninstrumente (Stimmen?)
10888 Musik fu¨r Saiteninstrumente (Studienpar-
titur)
10987 1938 Petite Suite fu¨r Klavier
10995 1940 II. Klavierkonzert (Klavierauszug, 2 Kla-
viere)
108
